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dort statistisch in Abhängigkeit zur 
Kundengruppe ausgewertet und an-
schließend in die Serie integriert. 

Zusätzlich ist es möglich, Kunden-
konfigurationen auch anderen Nutzern 
über eine Internetplattform zur Verfü-
gung zu stellen. Dies empfiehlt sich vor 
allem für graphische Anpassungen. Ei-
ne Übertragung komplexerer Verände-
rungen ist dagegen weniger geeignet, 
da die Gefahr besteht, die Bedien-
freundlichkeit zu verschlechtern.

Neben Infotainment-Modulen ist die 
Freigabe von Spielräumen zur Kunden-
konfiguration auch in weiteren Berei-
chen der Fahrzeugtechnik denkbar – et-
wa bei der aktiven Federung/Dämpfung 
oder beim Schaltverhalten von Auto-
matikgetrieben. 

Fast kostenfreie Konfigurationsent-
wicklung möglich
Neben dem Konfigurationsspielraum 
stellt die Einbindung des Kunden in 
den Entwicklungs- und Innovations-
prozess einen weiteren entscheidenden 
Schritt von Emotio dar: Neben einer 
Fehlerschnittstelle im Fahrzeug ermög-
lichen Verbindungsmöglichkeiten wie  
etwa Bluetooth und WLAN in Verbin-
dung mit den geräteabhängigen Be-
triebssystemen eine Plattform für wei-
tere Kundenentwicklungen. 

Durch die Kapselung verschiedener 
Fahrzeugfunktionen in eigenen Lö-
sungsräumen wird eine sinnvolle Ein-
bindung in das Fahrzeugsystem prob-
lemlos möglich. Der Kunde erhält somit 
die Möglichkeit, aktiv eigene Ideen in 
das erworbene Produkt zu implemen-
tieren. Einzelne, geniale Kundeninno-
vationen werden dabei herausgefiltert 
und ebenfalls in Entwicklung und Pro-
duktion überführt.

Die Vorteile des Prinzips liegen in der 
idealen Übersetzung von Kundenforde-
rungen, quasi eine Gap-freie, also lü-
ckenlose Produktentwicklung, sowie in 
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Wollen den Konfigurationsspielraum bei Mensch-Maschine-Schnittstellen durch die Einbindung 
des Kunden in den Entwicklungs- und Innovationsprozess ausweiten: die Autoren Prof. Dr. Ro-
bert Schmitt (links), Carsten Behrens (rechts) und Henning Franke (Mitte). Prof. Schmitt lehrt 
Fertigungsmesstechnik und Qualitätsmanagement, ist Mitglied des Direktoriums des Werk-
zeugmaschinenlabor WZL an der RWTH Aachen sowie Leiter der Abteilung Produktionsqualität 
und Messtechnik am Fraunhofer-Institut für Produktionstechnologie IPT und Mitglied im dorti-
gen Direktorium. Behrens und Franke sind wissenschaftliche Mitarbeiter am WZL in Aachen.

Wie mit Emotio entwickelt und produziert werden kann

Vom Kunden entwickelte Konfigurationen gehen über eine Service-Schnittstelle zum Hersteller, 
werden ausgewertet und in die Serie integriert. Neben Infotainment-Modulen ist die Freigabe von 
Spielräumen zur Kundenkonfiguration auch in weiteren Bereichen der Fahrzeugtechnik denkbar.

Am 25. bis 26. Mai 2009 findet in Aa-
chen das Business Forum „Qualität und 
Unternehmensführung“ im Rahmen der 
13. Aachener Qualitätsgespräche statt. 
Von führenden Industrievertretern wer-
den dort ‚Best Practices‘ sowohl zur Kun-
deninvolvierung in den Innovationspro-
zess als auch zur Gestaltung wahrge-
nommener Qualität im Produktentste-
hungsprozess diskutiert.

Aachener Qualitätsgespräche

kürzeren Entwicklungszyklen und in 
der beinahe kostenfreien Varianten- 
und Konfigurationsentwicklung durch 
ein ‚Outsourcing‘ an den Kunden. 

Umdenken erforderlich
Allerdings wird durch den Paradigmen-
wechsel von bisher geschlossener hin 
zu einer Art der offenen Innovation 
auch ein Umdenken in der Produktent-
wicklung der Unternehmen erforder-
lich. Dies könnte die Einführung oder 
Akzeptanz von Emotio zunächst noch 
behindern.

Doch ist das Innovationsprinzip 
schon jetzt in Firmen implementierbar, 
etwa hinsichtlich Varianten- und Konfi-
gurationsentwicklung. Wesentliche 
Schritte zur Einführung sind:

Technologieanalyse, ■■
Prozess- und Serviceanalyse, ■■
Nutzenkalkulation, ■■
Toolkit-Entwicklung und finale ■■
Implementierung. ■■

Über eine stufenweise Aufweitung des 
Lösungsraums sind Risiken und Potentia-
le von Emotio steuerbar. Um das Innova-
tionspotential dieser Methode jedoch voll 
auszuschöpfen besteht ein weiterer For-
schungs- und Adaptionsbedarf von bis zu 
drei Jahren. Auch weil rechtliche Hinter-
gründe wie die Produkthaftung bei Ma-
nipulation, sicherheitsrelevante Aspekte, 
etwa das Vermeiden von ‚Hacking‘, oder 
psychologische Gesichtspunkte über die 
Motivation der Kunden zu solch innova-
tiver Beteiligung noch nicht hinreichend 
untersucht sind.�


